
706 
WOHN- UND GESCHÄFTSHÄUSER 
Liebknechtstraße 28 und 40 

1932 
Bauherr: privat 
Entwurf: H. FANGER (Architekt und Maurermeister) für 
Nr. 28 

zwei einprägsame Einzelgebäude mit einer markanten, 
jeweils symmetrisch aufgebauten Fassade, differenzier­
ter Fensterstruktur und einer Kombination von Putz- und 
Klinkerfassade 

707 
DURCHGANGSHAUS 
Schillerweg 

1933/34 
Bauherr: Gemeinnützige Heimstätten Aktiengesellschaft 
(Heimag) 

zwischen Großer Diesdorfer Straße und Maxim-Gorki-
Straße über einen Durchgang und Privatweg erschlos­
sene kleine Wohnanlage mit insgesamt 88 Zwei- bis 
Vierzimmerwohnungen und erdgeschossigen Läden, 
zum Hofraum orientierte Balkone in den Obergeschos­
sen, Steildach, weiß-rote Farbigkeit der Fassade 

708 
LAUBENGANGHAUS 
Amsdorfstraße / Helmstedter Straße 

1930 
Bauherr: Mieter-Bau- und Sparverein 

ein in den unvollständig bebaut gebliebenen Block 
Amsdorfstraße / Helmstedter Straße eingeordnetes 
mehrteiliges Gebäude mit einem laubengangerschlos-
senen, drei- bzw. viergeschossigen Abschnitt an der Ams­
dorfer Straße und einem drei- bzw. viergeschossigen Ab­
schnitt mit Zweispännergrundrissen an der Helmstedter 
Straße, Flachdach, Durchfahrt zur Erschließung des Hof­
bereiches mit zugeordneten kleinen Mietergärten 
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WOHNUNG FÜR DAS EXISTENZMINIMUM 

Mit der 1929 einsetzenden Weltwirtschaftskrise und im 
Bezug auf die Resultate des seit 1924 durch die Haus­
zinssteuerhypotheken geförderten sozialen Wohnungs­
baus mit seinen immer noch relativ hohen Mieten wurde 
unter den maßgebenden Planern und Architekten 
Deutschlands eine bereits länger währende Diskussion 
um den Wohnungsstandard für die Masse der minder­
bemittelten Wohnungssuchenden belebt, in die der Stadt­
baurat aus Frankfurt/Main, Ernst MAY den Begriff „WOH­
NUNG FÜR DAS EXISTENZMINIMUM" einbrachte. 

Alle Erfahrungen mit dem durch die Hauszinssteuerhy­
potheken oder andere Darlehen geförderten Wohnungs­
bau hatten gezeigt, daß die Wohnungsfrage der Bedürf­
tigsten nur über den STANDARD und damit die Woh­
nungsgröße, die Wohnungsausstattung und die 

Amsdorfstraße, 1931 

Musterwohnung des Stadterweiterungsamtes, 1931 

Kosten für das Wohngebäude zu lösen wäre. Deshalb 
wurde über das sozial, bautechnisch und finanziell rea­
lisierbare Minimum solcher Wohnungen mit einer Grö­
ße von ca. 50 qm debattiert. 

1929 beschäftigte sich der II. internationale CIAM-Kon-
greß in Frankfurt/Main mit dieser Thematik. Dieser Kon­
greß wurde von einer Ausstellung mit Grundrißlösungen 
aus verschiedenen Städten und Ländern begleitet, die 
als Wanderausstellung „Wohnung für das Existenzmini­
mum" 1930 auch in Magdeburg auf dem Rotehorn-Ge-
lände gezeigt wurde (vgl. Kapitel 4). Ähnliche Ziel­
stellungen verfolgte die mit renommierten Architekten be­
setzte Reichsforschungsgesellschaft für Wirtschaftlichkeit 
im Bau- und Wohnungswesen, die 1930 im Bezug auf 
das vom Reichsarbeitsminister aufgestellte zusätzliche 
Wohhnungsbauprogramm („Schlichtwohnungsbaupro-

Gang, 1931 

122 MAGDEBURG - DIE STADT DES NEUEN BAUWILLENS 



Laubengang, 1993 

gramm" der BRÜNING-Regierung) eine Sammlung mit 
Kleinstwohnungsgrundrissen veröffentlichte, die treppen­
lose Häuser, Flachbauten und Geschoßbauten untersuch­
te und Wohnungsgrößen zwischen 35 und 50 qm anbot. 

Sowohl in den publizierten Wohnungsbeispielen der 
Frankfurter Ausstellung als auch in der erwähnten Ver­
öffentlichung wurden zur Realisierung von Kleinstwoh­
nungen laubengangerschlossene Grundrißlösungen vor­
geschlagen. Dem Platzmangel der Räume wurde teil­
weise durch raffinierte Trennwandsysteme und einge­
baute Möbelstücke sowie ungewöhnliche Erschließungs­
prinzipien der Wohnungen begegnet. 

Ein solches typologisches Modell wurde 1930 durch den 
Magdeburger Mieter-Bau- und Sparverein aufgegriffen, 
der auf einem unvollständig bebaut gebliebenen relativ 
tiefen Baublock zwischen Amsdorfstraße und Suden­
burger Wuhne ein großes Grundstück besaß. Hier war 
laut Bauakte ursprünglich ein Sonderwohnprojekt für Fa­
milien mit Lungenkranken vorgesehen. Schließlich wur­
de aber ein normales Wohnhaus konzipiert, für das eine 
Gebäudelösung gefunden wurde, die 3 Zweispänner-
Einheiten an der Helmstedter Straße mit einem lauben-
gangerschlossenen Gebäudetrakt an der Amsdorfstra­
ße verband, in dem insgesamt 69 Kleinwohnungen Platz 
fanden. In den überlieferten Baukostenberechnungen 
konnte nachgewiesen werden, daß auf Grund der ratio­
nellen Erschließung die Laubengangwohnungen 2,00 
RM pro qm billiger zu erstellen waren, was bei einem 
Baupreis von 118,00 RM pro qm schon ins Gewicht fiel, 
zumal das Darlehen für die Genossenschaft aus den 
Mitteln des Reichszusatzprogramms an eine maximale 
Bausumme von 120,00 R pro qm gebunden war. 

Um die gewählte Gebäudestruktur und Wohnform wurde 
in der Stadtverwaltung eine ernsthafte Debatte geführt, 
nachdem die Kleinwohnungskommission Bedenken an­
gemeldet hatte (vgl. Niederschrift über eine am 
10.10.1930 durchgeführte Besprechung, an der Stadt­
baurat GÖDERITZ teilgenommen hatte, der sich für das 
Konzept aus seinem Hause vor allem aus wirtschaftli­
chen Gründen aussprach). Am 21.10.1930 genehmigte 
der Oberbürgermeister Hermann BEIMS ohne nochma­
ligen Magistratsbeschluß die inzwischen begonnenen 
Bauarbeiten schließlich persönlich. 

Insbesondere die kleinen, 40 qm großen Laubengang­
wohnungen sind von einem durchdachten Grundrißprin­
zip geprägt und waren mit einem Zentralheizungssystem 
ausgestattet. Dem Stadterweiterungsamt war dieses 
Bauprojekt so wichtig, daß dort eine Wohnung nach Ent­
würfen des Architekten Carl KRAYL mit sämtlichen Mö­
beln und Einrichtungsgegenständen ausgestattet und prä­
sentiert wurde. Das Klappbett in dem kleinen Schlafraum 
hatte im übrigen ein direktes Vorbild in der Siedlung Frank­
furt-Praunheim, wo ein ähnliches Möbelstück von Anton 
BRENNER vorgeschlagen worden war. Das Gebäude­
konzept beinhaltete auch eine Durchfahrt zur Erschlie­
ßung des rückwärtigen Hofbereiches, wobei über eine 
interne Straße eine Blockquerung geplant war, an deren 
anderer Seite, also an der Sudenburger Wuhne, offen­
bar ein Pendant zur Amsdorfstraße als ein weiteres Lau­
benganghaus geplant worden war. Zu einer Ausführung 
dieser umstrittenen Gebäude- und Wohnform ist es 
schließlich nicht mehr gekommen. 

Klappbett, Entwurf Carl KRAYL 

(Quellen: Bauakte der Genossenschaft, Wegweiser für genossenschaftliche 
Betätigung: Mitteilungen des Mieter-Bau- und Sparvereins 1/1931, Verwal­
tungsbericht der Stadt Magdeburg 1932) 
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Straße 

Amsdorfsraße 
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709 
WOHNHÄUSER FÜR KINDERREICHE 
Am Schroteanger 

1927/28 
Bauherr: Stadt Magdeburg /Verein für Kleinwohnungs­
wesen 
Entwurf: Stadterweiterungsamt 

als Sonderbauaufgabe für kinderreiche Familien durch 
das Stadterweiterungsamt als Teilabschnitt der Bebau­
ung im Bereich Schroteanger entwickelt, insgesamt 12 
zweigeschossige Reihenhäuser mit Steildach und zu­
geordneten Gartenbereichen konzipiert und ursprüng­
lich mit einheitlichen Vorgärten versehen, die Wohnun­
gen umfaßten Küche, Bad und bis zu sechs Wohnräu­
men mit Nebengelaß in Keller und Boden, durch be­
sondere Hauszinssteuerkonditionen und Mietzuschüs­
se durch das Wohlfahrtsamt unterstützt 

710 
WOHNHAUS FÜR LUNGENKRANKE 
Bassermannstraße 3-5 

1931 
Bauherr: Stadt Magdeburg 
Entwurf: Stadterweiterungsamt 

als Sonderwohnform für entsprechend bedürftige Fa­
milien konzipiert und in die Siedlung Cracau, als sepa­
rates, dreigeschossiges Wohngebäude integriert, Flach­
dach, auf der Gartenseite mit Baikonen ausgestattet 

711 
WOHNHAUS FÜR LUNGENKRANKE 
Lutherstraße 19 / 19a 

1931 
Bauherr: Stadt Magdeburg 
Entwurf: Stadterweiterungsamt 

als separater Baukörper und mehrfach verwendetes 
Projekt in den Straßenraum eingeordnetes, dreige­
schossiges Gebäude mit gartenseitigen Loggien 

Schroteanger, 1929 
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712 
WOHNHAUS FÜR LUNGENKRANKE 
Steinbergstraße 34 

1929/30 
Bauherr: Stadt Magdeburg 
Entwurf: Stadterweiterungsamt 

in städtebaulicher Ergänzung der Siedlungsbereiche 
am Schroteanger errichtetes, separat stehendes 
zweigeschossiges Gebäude mit Flachdach, das offen­
bar als Prototyp zur Verwendung in verschiedenen Sied­
lungsbereichen vom Stadterweiterungsamt entwickelt 
wurde 

SONDERWOHNFORMEN FÜR BEDÜRFTIGE 

Das Aufgabengebiet des Stadterweiterungsamtes 
umfaßte neben Siedlungsplanungen und entsprechen­
den Gebäudelösungen auch die Realisierung von 
Sonderbauaufgaben des Magistrates, wie z.B. die Be­
reitstellung von Wohnungen für Alte im Stift St. Geor-

gii in der Wilhelmstadt und die Wohnungen für kin­
derreiche Familien im Siedlungsabschnitt Am Schro­
teanger. Außerdem gehörte hierzu die Wohnungsver­
sorgung für Familien mit lungenkranken Angehörigen. 
Diese nach dem I. Weltkrieg und vor allem in Indu­
striestädten weit verbreitete Krankheit unter der Ar­
beiterschaft hatte zu verschiedenen Wohnformen und 
Therapiestätten, z.B. in Holland, geführt. Im Deut­
schen und im Preußischen Städtetag wurde eine De­
batte darüber geführt, in welcher Form Familien mit 
Lungenkranken unterzubringen sind; die Vorschläge 
reichten von geschlossenen Siedlungen über Umsied­
lungsprojekte in ein „Deutsch-Davos" bis zu den weit­
aus realistischeren Vorschlägen, entsprechende 
Wohnhäuser in die allgemeine Siedlungsbebauung 
einzusprengen. 

Dieser Gedanke wurde insbesondere im Bezug auf 
Erfahrungen in einer Dortmunder Siedlung für Lun­
genkranke in Kombination mit Wohnungen für kinder­
reiche Familien in Magdeburg durch das Wohlfahrts­
amt aufgegriffen, das bereits 1926 ein spezielles Pro­
gramm zum Bau von 100 Wohnungen für Familien 
mit lungenkranken Angehörigen verabschiedete. An 
die zu entwickelnde Bebauung wurden präzise Anfor­
derungen gestellt, die eine sonnige und trockene Lage 
der Wohnungen, Südbalkone, mindestens 60-70 qm 
Größe und ein separates Krankenzimmer sowie spe-
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Nach der Fertigstellung, 1932 

zielle Badeeinrichtungen betrafen. So wurden insge­
samt drei solcher zwar freistehender, aber städtebau­
lich eingebundener Häuser zwischen 1929 und 31 
durch das Stadterweiterungsamt konzipiert und durch 
den Verein für Kleinwohnungswesen errichtet. 

Das Wohnhaus für Lungenkranke an der Steinberg­
straße war das erste und damit als Prototyp anzuse­
hende Bauprojekt des Stadterweiterungsamtes von 
dieser Art. Es wurde ähnlich wie das Dortmunder Vor­
bild mit Wohnungen für kinderreiche Familien in un­
mittelbarer Nachbarschaft Am Schroteanger kombi­
niert. Das zweigeschossige, an einer Straßenkrüm-
me in die Landschaft des Schroteverlaufes eingepaßte 
Haus wurde mit großen Fenstern, besonders geschnit­
tenen Liegebaikonen und großen Bädern mit entspre­
chender Sanitärausrüstung ausgestattet. In den bei­
den im Grundriß nebeneinanderliegenden Kranken­
zimmern waren Wandnischen zur Aufstellung der 
Krankenbetten vorgesehen. In den Küchen wurden 
unter den Fensterbrüstungen Speiseschränke, in den 
Krankenzimmern auch Kleiderschränke, Doppelfen­
stertüren und separate Handwaschbecken eingebaut. 
Zur Vermeidung von Staub wurden sämtliche Leitun­
gen unter Putz verlegt und jede Wohnung hatte eine 
von der Küche zu betreibende Einzelheizung. 

Krankenzimmer, 1930 

Insgesamt widerspiegeln diese Häuser das sozial­
räumliche Konzept des Magdeburger Wohnungsbaus 
der 20er Jahre und eine entsprechende architektoni­
sche Gestaltung auf sehr sinnfällige Weise. 

Treppenhaus, 1930 

(Quelle: Bauakte, ENGERS, M.: Tuberkulosebekämpfung durch 
Wohnungsfürsorge. - In: Magdeburger Amtsblatt 1926) 
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Steinbergstraße 34 
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713 
WOHNHAUS 

Brunnerstraße 6/8, Schneiders Garten 7 

1935 
Bauherr: privat (O. LINDAU) 
drei- und viergeschossiges Wohngebäude mit einem 
Flachdach als Ergänzung des geschlossenen Bau­
blocks, Betonung der Ecke durch einen auskragenden 
Balkon, im Dachgeschoß Trockenböden, Etagenheizun­
gen, nach der Errichtung differenzierte Veräußerung 
der einzelnen Gebäudeteile, eine vergleichbare Bebau­
ung, allerdings mit Steildach, ist das Gebäude an der 
Ecke Halberstädter Straße 58 / 58a / Brunnerstraße 1, 
ebenfalls mit einer die Ecksituation betonenden Bal­
konausbildung 

714 
ANBAUHAUS 
Hermann-Löns-Straße 44 
ehemalige Gemarkung Ottersleben 

1935 
Bauherr: Verein Anbauhaus (private Bauherren) 
Entwurf: H. MEYER 

als Gruppe von vier gleichen Gebäuden konzipiertes, 
individuelles Einfamilienhausprojekt, eingeschossige 
Wohnhäuser mit Flachdach, Umsetzung der Idee vom 
wachsenden Haus, gleichzeitiger Ausbau der Hermann-
Löns-Straße mit ebenfalls eingeschossigen Einzelhäu­
sern nach einer vergleichbaren Idee von W. ZABEL, 
inzwischen starke bauliche Veränderungen 
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GEDANKENGUT DER MODERNE NACH 1933 

Bei einer historischen Betrachtung der Zeitepoche 
zwischen dem I. Weltkrieg und dem Ende der Wei­
marer Republik und ihren inhaltlichen Leitbildern zum 
Neuen Bauen bleibt die Frage, was nach den politi­
schen Umbrüchen von 1933 weitergeführt wurde oder 
sich veränderte. Dies wird umso dringlicher, wenn man 
nach den beteiligten Akteuren einer solchen Verän­
derung fragt, die historische Epochen immer in ihren 
Kontinuitäten und Brüchen erleben. 

Wie in anderen Städten und unter den dort agieren­
den Architekten des Neuen Bauens fanden sich auch 
in Magdeburg Fortsetzungen der Moderne über das 
Jahr 1933 hinweg. Davon zeugen weniger die 
Siedlungsentwürfe dieses Zeitraumes, sondern vor 
allem verschiedene Einzelprojekte für Wohnhäuser, 
die im Auftrag privater Bauherren konzipiert wurden. 
Hierzu zählten die vier zu einer Gruppe zusammen­

gefaßten Wohnhäuser an der Hermann-Löns-Straße, 
die der Architekt Heinz MEYER für den kleinen „Ver­
ein Anbauhaus" entwarf und wo er selbst seit 1935 
mit seiner Familie bis heute lebt. 

Dieser städtebaulich ungewöhnliche Entwurf versam­
melte zahlreiche Gedanken und Gestaltungsprinzipi­
en des Neuen Bauens. Da nur ein schmaler 
Grundstücksstreifen beidseits der Hermann-Löns-
Straße verfügbar war, wurden die beiden Hauspaare 
an der Seitenstraße plaziert und mit einer gleichen 
Adresse versehen. Das Grundrißkonzept bezieht sich 
auf die Himmelsrichtungen und ist als sogenannte 
"wachsendes Haus" um einen besonnten Hof organi­
siert. Der großzügige Wohnraum ist über eine Diele 
und einen Stichflur zwischen Küche und Schlafraum­
trakt erreichbar. Ausgänge finden sich sowohl zum Hof 
als auch zum schmalen Weg in den Hinterbereich des 
Gartens an der Grenze zum Nachbarn. Die separat 
erschlossene Garage und ein dahinterliegender Raum 
sollten offenbar auch als Werkstätten oder Ateliers 
nutzbar sein. 

Die Fassade und die Ausbildung des Flachdaches 
zeugen von der Haltung des Architekten als Vetreter 
der Moderne und einer von Bruno TAUT, Johannes 
GÖDERITZ und Gerhard GAUGER geprägten Schu­
le des zur Entstehungszeit der Hausgruppe noch jun­
gen Architekten MEYER. 

(Quelle: Bauakte und persönliche Informationen von Heinz MEYER in 
einem Gespräch im November 1994) 

130 MAGDEBURG - DIE STADT DES NEUEN BAUWILLENS 



Hermann-Löns-Straße 44 
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Kommunale Bauten 
(eine Auswahl) 

1 Viehmarkt- und Ausstel­
lungshalle Land und Stadt 

2 Erweiterungsbauten 
Vieh- und Schlachthof 

3 Volksbad Südost 
4 Volksbad 

Lehmsdorfer Weg 
5 Erweiterung 

Hospital St. Georgii 
6 Gemeindezentrum 

Helmholtzstraße 
7 Krankenhaus Sudenburg/ 

Chirurgische Klinik 
8 Schule Rothensee 
9 Schule am Westring 
10 Schule in Stadtfeld 
11 Umspannwerk Buckau 

und Beamtenwohnhaus 
12 Bahnhof Buckau 
13 Gaswerk, 

Apparatehaus 
14 Stadtthalle und 

Ausstellungsgelände 
15 Fernmeldeamt 
16 Faberhochhaus 
17 AOK-Gebäude 
18 ehemaliges 

Gewerkschaftshaus 
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6. KOMMUNALE BAUTEN 

(Eine Auswahl) 

An dieser Stelle sollen die wichtigsten kommunalen 
Bauprojekte der 20er und frühen 30er Jahre aufgeführt 
werden, die das Bild der Stadt in diesem Zeitraum ver­
änderten und das Stadterweiterungskonzept für um­
fangreichen Wohnungs- und Siedlungsbau funktional 

1 
VIEHMARKT- UND AUSSTELLUNGSHALLE 
LAND UND STADT (Hermann-Gieseler-Halle) 
Wilhelm-Kobelt-Straße 

1922 
Entwurf: B. TAUT, J. GÖDERITZ 

erstes kommunales Bauprojekt nach dem I. Weltkrieg, 
unter komplizierten finanziellen Verhältnissen errich­
tet, ursprünglicher Entwurf von Bruno TAUT, schließ­
lich in einer reduzierten und in gemeinsamer Arbeit 
mit J. GÖDERITZ erarbeiteten Fassung als 
Ausstellungs- und Viehmarkthalle für die wieder in 
Gang gekommenen Gewerbeausstellungen als sym­
metrische Anlage im Bezug auf einen Vorplatz konzi­
piertes Gebäudeensemble, unter Verwendung einer 
gebogenen Stahlbetonskelettkonstruktion zur Ausbil­
dung der charakteristischen Dachform mit einer ent­
sprechenden Innenraumwirkung, zunächst vor allem 
von der Mitteldeutschen Ausstellungsgesellschaft für 
diverse Ausstellungen, heute als Sporthalle genutzt 

und in vielen Fällen auch stadtgestalterisch ergänzten. 
Insbesondere in diesen Projekten sind Prinzipien und 
Handschriften wiederzufinden, die den von der Stadt 
und ihrer Verwaltung vertretenen Geist des „Neuen Bau­
willens" verkörperten. 

Halle Land und Stadt, etwa 1924 
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2 
ERWEITERUNGSBAUTEN VIEH- UND SCHLACHTHOF 
Liebknechtstraße, Schlachthofstraße 

1924-1926 
Entwurf: J. GÖDERITZ 

neben verschiedenen Neu- und Erweiterungsbauten 
betrifft das vor allem: 
KOHLEBUNKER (1924) 
RINDERMARKTHALLE (1924) 
SCHWEINEMARKTHALLE (1926) 
KLEINVIEHMARKTHALLE (1923) 
BEAMTENWOHNHÄUSER (1926) 

als eine erste große kommunale Bauaufgabe nach der 
Inflation wurden die Erweiterungen des 1893 eingerich­
teten städtischen Vieh- und Schlachthofes konzipiert 
und realisiert, in Anlehung an die Klinkerbauten der kai­
serzeitlichen Bauepoche vor allem funktionalistische 
Entwürfe unter Verwendung von Eisenbetonkonstruk­
tionen und besonderen Belichtungskonzepten für die 
großen Hallenbauten, Ausführung des als „Große Form" 
geplanten Kohlebunkers in Eisenbeton und von den 
Autoren als solches vertretenes Beispiel des Sullivan-
schen Prinzips „form follows function" gedacht, deshalb 
Ablesbarkeit des „Kohleweges" im Elevatorturm über 
das eingebaute Transportband 

Beamtenwohnhäuser, 
1926 

Kohlebunker, 1928 

Rindermarkthalle, 1926 

Schweinemarkthalle, 
1926 

Schweinemarkthalle 
innen, 1926 
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3 
VOLKSBAD SÜDOST 
Alt Salbke 

1926 
Entwurf: J. GÖDERITZ 

als Volksbad mit Büchereizweigstelle errichtetes Ge­
bäude, das die innere Raumaufteilung im Baukörper 
widerspiegelt, dreigeschossiger Hauptbau mit Heizung, 
Männer- und Frauenbad, dazwischengeschobenem 
Treppenhaus und niedrigerem Baukörper mit Bademei­
sterwohnung und Bücherei, Verwendung einer Stahl­
betonskelettkonstruktion, rotem Klinker, weißen Fugen 
und einer horizontalen Fassadengliederung durch pla­
stische, kubisch wirkende Fensterumkleidungen 

4 
VOLKSBAD 
Lemsdorfer Weg 25 

1928 
Entwurf: Städtische Hochbauverwaltung, C. KRAYL 

zweigeschossiges Gebäude als baukörperliche Kom­
position aus Wannenbad, Treppenhaus, Heizungsan­
lage und Eingangsbereich, verputzte Fassade, horizon­
tale Gliederung des Baukörpers, auf der Gartenseite 
Gliederung der Fassade durch Risalite in Eisenbeton 

5 
ERWEITERUNG HOSPITAL ST. GEORGI 
Hans-Löscher-Straße 
(früher Kleine Diesdorfer Straße) 

1925 
Entwurf: J. GÖDERITZ, Mitarbeit: F. KNELLER 

Erweiterung des auf eine Gründung im 16. Jahhundert 
zurückgehende und Ende des 19. Jahrhunderts im neo­
barocken Stil errichteten Hospitals und Altersheims mit 
dreigeschossiger, gestaffelter Gebäudegruppe, Eckbe­
tonung durch große Balkone und Loggien, Anpassung 
an das historische Ensemble durch Steildach und Gie­
belstellung des Gebäudes 

Zustand 1929 

Altenwohnhaus, 1928 
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6 
GEMEINDEZENTRUM 
Helmholtzstraße 4 

1929 
Bauherr: Kirchgemeinde St. Ambrosius 
Entwurf: E.H. SCHEIBE 

aus einem beschränkten Wettbewerb (zugelassen wa­
ren nur evangelische Architekten) hervorgegangener 
Entwurf, der ursprünglich den Neubau einer Kirche mit 
Gemeindezentrum auf dem städtebaulich markanten 
Grundstück an einer Straßeneinmündung betraf, Be­
setzung der Jury mit J. GÖDERITZ, zunächst wurde 
nur das Gemeindezentrum als Kombination von einem 
ein- und dreigeschossigen Gebäudeteil errichtet, ist bis 
heute Fragment geblieben 

Veröffentlichung der Preisträger 

7 
KRANKENHAUS SUDENBURG / 
CHIRURGISCHE KLINIK 
Leipziger Straße 

1926 
Entwurf: J. GÖDERITZ 

als Erweiterung und im Zuge der Umstrukturierung des 
1891 als Sudenburger Krankenhaus gegründeten Kli­
nikkomplexes errichtetes nord-süd-orientiertes mehr­
teiliges Gebäude, Verwendung einer Stahlbetonskelett­
konstruktion für die flexible Grundrißgestaltung, Flach­
dachkonstruktion, symmetrischer Fassadenaufbau, Ein­
satz von weiß verfugten roten Klinkern und einer hori­
zontalen weißen Gliederung in Form durchlaufender 
Balkone an der Südseite zum Garten 
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8 
SCHULE ROTHENSEE 
Windmühlenstraße 

1925/26 
Entwurf: J.GÖDERITZ, Mitarbeit: F. KNELLER 

auf einem unregelmäßigen Grundstück zur Entwicklung 
des eingemeindeten Stadtteiles Rothensee konzipier­
te Doppelschule mit 24 Klassen, Turnhalle und Lehrer­
wohnhaus, als eingeschossige Anlage mit Steildach 
konzipierte Gebäudegruppe mit einem überdachten 
Zwischenraum für Abortablagen, Gartenhöfe vor den 
Klassenräumen für Unterricht im Freien, 
zunächst nur zur Hälfte errichtet, zentrale Garderobe, 
Lehrerzimmer und Hausmeisterwohnung im Giebelge­
bäude, 
dunkelrotes, weiß gefugtes Ziegelmauerwerk, weiße 
Holzfenster und rote Biberschwanzdeckung Zustand 1926 

Ursprüngliches Gebäudekonzept 
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9 
SCHULE AM WESTRING 
Westring 

1928 
Entwurf: J. GÖDERITZ, K. RÜHL 

ein in 3 Gebäudeteile gegliederter und in Mauerwerks­
bau errichteter Baukörper: Teil I - Schulleitung und Hei­
zung, Teil II - Klassenräume in drei Geschossen, Teil 
III - Turnhalle, Aula und WC-Anlagen in zwei Geschos­
sen, Kombination von weißem Putz und roter Klinker­
fassade, charakteristische Fensteranordnung und Trep­
penhausturm 

Gebäudekonzept 

10 

SCHULE IN STADTFELD (Oskar-Linke-Schule) 
Große Diesdorfer Straße / Schmeilstraße 
1928 
Entwurf: J. GÖDERITZ 

mehrteiliger Gebäudekomplex als Ergänzung einer 
vorhandenen Schule (Bauzeit um die Jahrhundertwen­
de) und als Komplettierung der städtebaulichen Kon­
zeption für die Siedlungen zwischen Wilhelmstadt und 
Diesdorf, 
ursprünglich sollte hier in einem dreigeschossigen Klas-
senhaustrakt die Wandelbarkeit von Normalklassen in­
nerhalb der konzipierten Grundrißstruktur erprobt wer­
den, zweigeschossiger Abschnitt für Lehrer, Aula und 
Turnhalle mit einem vorgelagerten überdachten Gang 
angelegt, im ursprünglichen Fassadenkonzept vorwie­
gend horizontal gegliederte Fenster, 
im Krieg stark zerstört und in den frühen 50er Jahren 
unter Maßgaben des Architekten DEGENKOLBE sehr 
verändert wieder aufgebaut, dehalb heute ein Steildach 
und andere Fensterstrukturen 

Ostansicht, 1929 

Detail, 1929 

Ursprünglicher Zustand, 1930 
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11 
UMSPANNWERK BUCKAU UND 
BEAMTENWOHNHAUS 
Porsestraße 

1926 
Entwurf: J. GÖDERITZ 

für die Versorgung der südlichen Industriegebiete von 
Magdeburg erforderlicher, als Kubus unter Verwendung 
von wenigen, funktionell notwendigen Fensterachsen 
und Lüftungsschloten als Gliederungsmittel konzipier­
ter Baukörper in dunkelroten Eisenschmelzklinkern, ur­
sprünglich mit Bahnanschluß, über eine stadträumlich 
wirksame Mauer mit einem zugehörigen Beamten­
wohnhaus in korrespondierender Architektur verbunden 

12 

BAHNHOF BUCKAU 

1930 

Entwurf: Reichsbahndirektion, Beratung durch das 
Stadterweiterungsamt 
ein durch Erweiterung und Umstrukturierung des Bahn­
hofes notwendig gewordener Neubau mit einer sach­
lich gestalteten Eingangsfassade, ausgeführt in Eisen­
schmelzklinkern und weißen, stark gegliederten Fen­
stern, mit anderen Bahnbetriebsbauten im Bereich des 
Hauptbahnhofes aus dieser Zeit vergleichbar 

13 
GASWERK, APPARATEHAUS 
Gaswerksgelände an der Rogätzer Straße 

1925 
Entwurf: J. GÖDERITZ 

ein als Zentrale für das städtische Gaswerk errichtetes 
Gebäude mit U-förmigem Grundriß, klarer funktionaler 
Gliederung, Fassade in Trockenpreßklinkern ausge­
führt, konstruktive Verstärkung der Mauern durch nach 
innen gestellte Strebepfeiler, Anordnung der bis zum 
Boden reichenden Fensterachsen unter einer Beton-
platte und darüberliegendem Holzdach, Einfügung von 
Lüftungsschlitzen zwischen Platte und Dachüberstand, 
Errichtung eines die Fassade gliedernden Turmes für 
die Installation eines Teerbehälters 

Historischer Zustand, 1928 

Historischer Zustand, 1928 
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14 
STADTHALLE UND AUSSTELLUNGSGELÄNDE 
Rotehorn-Park 

1926/27 
Entwurf: J. GÖDERITZ 

AUSSICHTSTURM (1927) von J. GÖDERITZ und W. 
DEFFKE 
PFERDETOR (1927) und frühere Bauten (ab 1922) von 
ALBINMÜLLER 

auf Beschluß der Stadtverordnetenversammlung 1926 in 
Angriff genommene und durch die Deutsche Theateraus­
stellung Mitte 1927 forcierte Errichtung eines großen Saal­
gebäudes mit Nebenanlagen auf dem bereits existenten 
Ausstellungsgelände (seit 1921 teilweise schon bebaut) 
am Adolf-Mittag-See, Saalgebäude mit einem Montage­
bauverfahren in nur wenigen Monaten realisiert, mit einer 
kristallin erscheinenden funktionalistischen Gliederung und 
einer in dunklem Eisenklinker ausgeführten Fassade, in­
nen weitgehende Verkleidung der Wände in Holz zur Rea­
lisierung günstiger akkustischer Bedingungen im 5000 Plät­
ze umfassenden Saal, 
in unmittelbarer Nachbarschaft Errichtung eines Aussichts­
turmes mit Restaurant und bauplastischer Ergänzung, zu 
den Außenanlagen gehört das Pferdetor (Plastiken von 
M. ROSSDEUTSCHER), 
städtebauliche Vervollständigung des Ensembles bis zur 
Friedrich-Ebert-Brücke 

15 
FERNMELDEAMT 
Listemannstraße 6 

1926/27 
Entwurf: Reichspostdirektion 

strenge und sachliche Fassadengliederung des insge­
samt dreiseitigen Baukörpers durch pfeilerähnliche Li-
senen und jeweils eingeordnete Fensterachsen, Ver­
wendung von dunkelroten Klinkern und Anordnung ei­
ner Steinplastik von F. MÄNICKE zur Betonung des 
Haupteinganges 

Stadthalle von Süden, 1928 

Entwurf 
Ausstellungsturm 

Nachtaufnahme, 1928 

Giebelseite, 1928 
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16 
FABERHOCHHAUS 
Bahnhofstraße 

1932 
Entwurf: P. SCHAEFFER-HEYROTHSBERGE 

ein von der alteingesessenen Magdeburger Druckerfa­
milie und dem Verlag Faber in Auftrag gegebenes Büro-
und Verlagsgebäude, städtebauliche Dominante in Form 
des einzigen zeitgenössischen Hochhauses der 20er 
Jahre im damals dicht bebauten Vorplatzbereich zum 
Hauptbahnhof in unmittelbarer Nachbarschaft zum ehe­
maligen Stadttheater, als Redaktion der Magdeburger Ta­
geszeitung „Volksstimme" nach dem II. Weltkrieg genutzt, 
als mehrteiliger Baukörper mit differenzierter Geschos-
sigkeit geplant, Anordnung eines offenen Fluchttreppen­
hauses und eines Aussichtsbalkons auf dem Dach 

17 
AOK-GEBÄUDE 
Lüneburger Straße 4 

1927 
Entwurf: C. KRAYL, M. WORM 

in die Straßenfront und geschlossene Bebauung der 
Neuen Neustadt eingeordnetes funktionalistisches Ge­
bäude mit einem Innenhof und einem multifunktionalen 
Raumkonzept, ursprünglich bestehend aus: Schalter­
räumen, Klinik und Behandlungsräumen, Dachgarten, 
Verblendung der Straßenfassade mit braunblauen Klin­
kern und verkleideten Eisenbetonpfeilern, heute verän­
derte Architektur und Gebäudestruktur 

18 
ehem. GEWERKSCHAFTSHAUS 
Ratswaageplatz 

1932/33 
Entwurf: Carl KRAYL (ab 1926) 

ein für das städtebauliche Ensemble am Ratswaage­
platz mit Front zum Breiten Weg geplantes zentrales 
Magdeburger Gewerkschaftsgebäude, für das verschie­
dene Grundstücke zusammengelegt wurden und Ge­
bäudeabbrüche erfolgen mußten, als expressives Hoch­
haus mit Büros, Restauration und Sälen von KRAYL 
konzipiertes, in veränderter Form nach 1933 fertigge­
stelltes und als „Haus der Deutschen Arbeit" eingeweih­
tes sechsgeschossiges Gebäude, inzwischen stark 
verändert und als Hotel genutzt 

Zustand Mitte der 
30er Jahre 

Straßenfront, 1928 
Hofraum, 1928 

Nach der Fertigstellung, 1933 
Entwurf Carl KRAYL, 
1926 
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